
Eine Feier von auserle'sener Qualität war
die Verleihung des Wappenringes S t. V e it
an der Glan an ihren berühmten Sohn, den
grüßen Arzt und Güchréen, Universität5pro—
fessor Dr. Hérmann‘Khans, am Samstag-
ahend ’in dem schönen, barocken Rathaus-
saa! äer Herzogsta-dt. War es auch eine in-
time Festlichkei& so waren doch über 199

Persönlichkeitxen eingeladen um] auch gekann-
mem Außer der zahlreichen Verwandtschaft
—— unter der zwei Brüder, der Landesjäger-
meisüer Dr. Knaus und der Maler Knaus
weiüiiber ihre Heimatstadt hinaus bekannt
sind — sah man NR Rom, die Landtagsab-
geordneten Dr. Kerger, Oman und Doktar
Knaus, Bezirkshauptmann Dr. Oberler*chner,

‚ev,

ui1d Klimb'acher, Gemeinäeräte, 'Schuldirek-
teren, Ärzte, BBchtsanwälbe‚ alt eingesessene
Biirgerfam'ilien und Gutshesitzer' aus der
Umgebung.

S&— Veät eäaräe Pwfläm;u;s mit Wappaming r

Würdige Feier im St.;-£Ve>iier Rathaussa „. __—- Einfragung in das Goldene Buch‘

gemacht.muttermuskels In seiner

' ' ' Buch der
schheßenden Berhner Zext habe er durch .

Beobachtungen am Röntgenschirm festg-e- noch lange geselhg zusammen,

sein. Er freue sich, daß seine, Arbeit “sich_

nach „«fjahre pgen Kämpfen durchse‘gzem

konn‘t‘é. / _ _

Die Freunde und Festgäste bheben m1t

an- dem Jubilar, der sich auch in das Goldene

Stadt St. Veit eintragen'mußte,

stellt, daß es lebhafte und ruhige Be—y;

‘Wegungstage der Gebärmutter gebe, gnd 1m

Oktober 1928 sei ihm dann der Ze1tpunkt

des Fullikel—Spr-unges und dessen Gese?;z—

mäßigkeit bewußt geworden. Auch habe__smh

seine Meinung durchgesetzt, daß die mann-

liche Zelle nur auf Stunden befrucht‚end

bleibe. Sein bereits in sieben Sprachen

übersetzbes Buch über die fruchtbaren und

unfruchtbaren Tage der Frau würde ab

NIärz 1963 in 10 Weltsprachen zu haben

!

Bürgermeister Zank} begrüßte die Gäste, %
besonders natürlich den Jubilar, und er—

. Härte, daß man die Feier musikalisch ein-
leiten wolle‚ da Prof. Knaus immer ein Lieb-
haber der Musik war und stets regen An-
teil am Theaterleben genommen habe.

Pfarrer Sauer, neben Bügerme=i'ster "
Zlankl [lie Stadträte Märth, Knafl, Panger\

Opernsänge'r Franz P a ch e r vom Stadt— ?
'sheater Klagenfurt sang hieran drei Schu—
bertlieder: „Wanderer an — den Mond“,
„Lindenbawm“ und „Wan-dei‘er“. '

Bürgermeister Zankl gab bekannt, daß
der St.-Veiter Gemeinderat einstimng den
Beschluß gefaßt habe, dem berühmten Sohn
den Stadt Prof. Knaus zu seinem 70. Ge—
burtstag als erstem Bürger der Stadt den
Wappenring zu verleihen; Der Bürger—
meister schilderte dann in einem kurzen
Abriß die Lebensgeschichte des Jubilars,
Wie der junge Student als hachdekorierter

\O'berleeutnant der Fliegertruppe aus dem
ersten Welfikrieg ‘zurückkam, dann nach
Studien in Graz nach London und Cam—
bridge ging und als hervorragender Chirurg
in Berlin, Paris, Prag, Istanbul, Innsbruck, 3

‚London und Wien arbeitete und lehrte.

\

Auch die katholische Kirche habe die An— ‘; ‘
wendung der von ihm gefundenen Gesetze
über die Fruchtbarkeitstvage der Frau ge- ;_
"billigt. Papst Pius XI. habe sie 1930 in seiner ;
Ehe-Enzyklika erwähnt, Pius XII. habe sie
in drei Anspr-a-chen als S‘itt'lich positiv be- ‘
wertet und* Knaus in einer So-nderaudienz ‘
empfangen. Anschließend überreichte der
Bürgermeister dien Wappenring und die Ur—
kunde.

Ein Sbu&iemkollege des Jubilars, Doktor
K o t z ma nn, sprach die Glückwünsche der 3
St. Veiter und der Kärntner Ärzteschaft
aus. „Ihr Name ist in der ganzen Welt b=e— ;
rüihmt“, erklärte er und die Forschungsar- Ä
gebnisse des großen Gelehrten hätten sich
gegen den Widerstand orthodoxer Wissen—
schaftskreise erfolgreich durchgesetzt.

Dann ergriff Prof. Knaus selbst das
Wort. Es sei schön, in der eigenen Vater— ‘
stadt geehrt zu werden, führte er aus. Ihr 1
sei er aber auch draußen in der Welt immer 3
verbunden gewesen. Der 'Jubilar erzählte ;
dann von seiner Jugend, Wie er geschwankt ‘
habe, ob er Arzt ‚in St. Veit werden oder
in die wissenschaftliche Welt gehen sollte;
Er sei dann Assistent bei Prof. Kn=aür ge-

_Wo’rden und habe dort bereits durch Ex—
periment herausgefunden, daßf-dde Schild-
drüse bei Schwangerschaft ‚-_—— nicht Wie bis
dahin a]lgemein angenommen — an einer
Überfanktioh, sondern an einer Unterfunk-
tion leide. Ein Rockefeller-Stipendium habe
ihm dann einen eineinhafibjährigen Aufent-f
halt in England ermöglicht. Während er bei
eine-rn' 1‘fierenphysäologen* in Cambridge
arbeitete, hätte er entschei'dehde Beobach-‘
tungen über das Verhalten de; Gebär—


